
AEa a ean el die lora mit„den zehn Geboten und eiınem reIs
welılterer 603 In der Bibe]l überlieferter Pflichten“”
gleichsetzt, 156) |)ie Entscheidung des Verfassers,
eın Werk für Frzieher/-innen nıcht mıit Fußnoten

überfrachten, Iıst nachvollziehbar. Gerade n
S den genannten kritischen Fällen ware jedoch die

Nennung VOTI Referenzliteratur nOtIg.
Insbesondere DEe] der Wahrheitsfrage Hleibt der

uTtor unscharf: , Universale Weite 111U55 sich abhe-
ben VOT)] den In jeweils unterschiedlichen Über-
llererungsgeschichten lebendigen Wahrheits-
ansprüchen. Wer diese eıite In Nnspruc nımmt,
I11US55 sich zugleich der pannung zwischen dem

Harz, Frieder. Interreligiöse Erziehung un Bil- geheimnisvollen göttlichen Ganzen und der
dung in 1tas, Goöttingen (Vandenhoek Rup- realen Verschiedenheit der menschlichen lau-
recht) 2014 173 S ISBN 978-3-525-70154-6 / 978- benserfahrungen stellen“ (96) Hilfreich ware hiıer
3-647-70154-700 geWESEN, napp die unterschiedlichen reilglions-

theologischen Modelle Samıt ihrer robleme elT-

rieder Harz will mit dem vorliegenden Band rzIe- klären und diese auf das Problem der Gestaltung
her/-Innen Draxisorientier Grundfragen inter- interreligiösen Zusammenlebens beziehen
religiöÖser Bildung und Erziehung heranführen Fr SO aber Hleibt den C hristinnen und Christen In
thematisiert eshalb Differenz und Verwiesenheit den VO Verfasser konstruilerten exemplarischen
Vor) Kultur und Religion, die religiöÖse Situation In interreligiösen Gesprächen nichts übrig, als iIhre
der bundesrepublikanischen Gesellschaft, KONn- Überzeugung zurückzunehmen: „‚Wahrscheinlich
zeptionen interreligiösen | ernens SOWIE die Wahr- sollten wir ‚Sohn (ottes‘’ nicht wörtlich verste-

heitsfrage. em prasentier el knapp Grundwis- hen, sondern eher als eın Sinnbild, als eın Gleich-
Se[1]1 orthodoxem Christentum, Judentum, Islam, nNIS.  “ (1 05) |Dbiesem Tenor entsprechend missdeutet
Hinduismus und Budcachismus. Die Leser/-innen der Verfasser EesSINGS Ringparabel: ur LEeSSING ISst

eın RING der Erst Im zweıten Teil lässt Lessingwerden aufgefordert, ihre eigene Situation un
religiöÖse Überzeugung anhand zahlreicher FHragen den Richter ironisch einwertfen, habe wohl kei-

reflektieren und erhalten Hilfestellung De! der MNeTlT den echten RINg, da sıch keiner WIEe eın Ring-
Bewältigung interreligiöser Problemsituationen. trager verhalte Harz schreibt ingegen, In der
Der strukturierende Grundgedanke des RBuches Ringparabe!l selien lle drei Ringe gefälscht. Die
besteht darin, In interreligiösen Zusammenhängen drel ne sollten [1U  e tun, als hatten SIEe den
SE VOo GemelIinsamen auszugehen, die Fremdheit RINg, Iso sich „IM toleranten Miteinander Im Za
mMmuUusse jedoch zugelassen, reflektiert und In (Je- chen der Nächstenliebe dem Nnspruc des verlo-
spräch und padagogischer Intervention Truchtbar reNgegaNngeNeNnNn RINngsS würdig erweisen.“ (97) Das
gemacht werden. bedeutet religionstheologisch SOWIE für interreli-

Angesichts der Fülle der aufgegriffenen TAS- glöses Lernen eınen Unterschied um Ganze!
men einerselts und des spezifischen Adressaten- Verwunderung He der | eserin DZW. heim @-
kreises andererseits WarTrT die schwierige Auf- ser |ÖöSst nicht zuletzt der Mange! konfessionel-
gabe des Verfassers, komplexe Sachverhalte n ler Selbstreflexion SOWIE die Haltung gegenüber
einprägsamer Sprache und zugleich exakt und Menschen ohne Religionszugehörigkeit dQUus. Jene
systematisc darzustellen Das gelingt leider nicht sollen, der Vorsatz des Verfassers, als für das
Immer So bleiben Begriffe diffus SPW. „gesell- | eben In der Kıta ımmer relevantere Gruppe
schaftliche Religiosität” VerSsus „Religiosität der „JaNZ Hewusst auch In den lic genommen”
Glaubensüberlieferungen“‘, 59-62 Ooder werden werden 9)I werden aber tatsächlich [1UT

nicht sachgemäß dargestellt SPW. wenn der Ver- Rande erwähnt un mussen sich lassen,
fasser unter der Überschrift „Inklusivismus” seIine e5 trügen „alle Menschen den Glauben den E1-
ODluralistische Osiıtıon erläutert, 95f.; WeTl1lN/N Mel) ott In Sicn- (96) Die Konfessionalität spielt
ter „religionssensible Bildung“ einen rein religions- vielleicht in der Jat, wWIıEe der Verfasser SagtT, in der

wissenschaftlichen Ansatz skizziert, ZAE: oder WEeTN „Religionspädagogik des Flementarbereichs

135



gut wWIEe eıne Rolle“* (9 och gilt das NIC
für dieses Buch Hier ignoriert der interreligiöse
Festkalender für katholische Kindertagesstätten A SKzentrale eEstTEe WIE St artın oder St. Nikolaus MSJEg Sie
(20) das Sakraments- und Kirchenverständnis ISst STA RET RT333 [3Ecr

Hna (3  TE ETTRE80ir
klar protestantisch (101) und auch Hınwelse Zur

Einstellungspraxis „kirchlicher Einrichtungen” He-
ziehen sıch 11UT auf nicht-katholische Trager (1 31
Beli all diesem ware zumindest die Benennung des
eiıgenen Standpunktes und der Hinwels auf inter-
konfessionelle Differenzen wichtig Kothihammer

Das Buch lebt von zahlreichen Erfahrungsbe-
ichten und Beispielen, die als Vorbild und enk- Lindner, Konstantin/ Riegel, Ulrich/ Hoffmann,
anstof®ß dienen können: VOTI einer interreligiösen Andreas H9.) Alltagsgeschichte Im Religions-
Segensfeier HIS hın einer Kıta, die ihren geNeE- unterricht. Kirchengeschichtliche tudien und
rellen Schweinefleischverzicht überdenkt. Nicht religionsdidarRtische Perspertiven, Stuttgart
alle Beispiele gehen gleichermaßen In die Tiefe (Kohlhammer) 2013 [256 S: ISBN 078-3-17:
welchen Gewinn en | eserinnen und Leser 022238-0
Deispielsweise VOTI Praxisverweilsen nach dem
uster „In der Elternveranstaltung wird gefragt Der vorliegende Sammelband erprobt eınen MeU-

Gemeinsam wird mıit dem Ita-leam über- Zugang ZUTr Kirchengeschichte Im Religions-
legt, wIie Nar als Kirche noch besser auf diese Fa- unterricht. Die Herausgeber erhoffen sich Von

eınem alltagsgeschichtlichen Zugang nicht alleinmilien zugehen könnte”?, 133) Fraglic IStT auch,
ob die ode des zusammenhanglosen Finschubs Auskunft über das en der „kleinen eute  C SOT1-

VOTI Beispielen und Tragen In den Fliefßtext der dern auch üuber Ozlale und religiöse I)imensionen
Konzentration auf den Gedankengang dienlich des Alltagsiebens (5) Dieser Zugriff Iıst Vorausset-
ISst. och macht die | ebensnähe die Stärke des ZUNG für einen kirchengeschichtlichen Unterricht,
vorliegenden Werkes au  n Der Praktikerin DZW. der auf die Bedeutsamkeit religiösen | ernens
dem Praktiker hilfreich sind wohnl insbesondere Die eitrage untergliedern sich In Fach-
die Vo Verfasser unter Rückgriff auf en „Schema didaktische Eckpunkte, Kirchengeschichtliche
der Identitätshindung” | othar Krappmanns Studien und Religionsdidaktische Perspektiven.

Konstantıin Lindner eitet die fachdidaktischenentwickelten 9}  Cnhrıtte des kKompetenten inter-
religiösen Problemlösens“: „Vom Gemerinsamen Eckpunkte eın -r akzentuiert In seınen Überle-
ausgehen‘ 7 gUuNngen zu „Religiöseln] | ernen mıiıt Kirchen-FHremdheitsempfindungen zulassen  “
„Rollendistanz‘ Role taking‘J Ambigultätstole- geschichte” den alltagsgeschichtlichen Zugang
ranz“ und „Identitätsdarstellung“ (137f.) eren als konstruktivistische Perspektive. Hin entspre-
Durchführung exemplarischen Fällen dQUs$ den chender Ansatz befähige die | ernenden VOT dem
Bereichen Sakralraumpädagogık, este, Heilige Hintergrund eiıner posttraditionalen Situation
Schriften, Theologisieren und Gebet Ist lesenswert ZUr Teilhabe der gegenwartigen Religions-
un regt ZUur welılteren Diskussion. kultur, identitätsbildender Rückschau auch

Katrın Bederna auf „gefährliche Erinnerungen” Metz SOWIe
ZUr Wahrnehmung der Welt durch Ine das Kır-
chengeschichtliche fokussierende Brille konstI-
utiver Rationalität (Baumer:' Der Finzelne sel
zur „Subjektwerdung” befähigen, indem marl
ihm „Orientierungsoptionen” aufzeige und ihn
ZUur „religiösen Selbstvergewisserung” anleıte.
Kirchengeschichte sel nıcht als Beispielarsenal
moralisch-ethischer Fragestel-lungen unktio-
nalisieren (1 PE 9)

An dieser Stelle schließt Ulrich Riege! muit s@I-
1E Beitrag „Kinder[n] un Jugendlichel[n| als
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